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in Thorn Vorſtädte Mocker und Podgorz, 2 Mark. Bei ſämmt⸗ 
lichen Poſtanſtalten des deutſchen Reiches (ohne Veſtellgeld) 1,50 Mark. 


A Politiſche Wochenſchau. 


Gar zu ſchnell lebt doch unſere Zeit und gar zu lebhaft be⸗ 
ſchäftigt das Ringen und Schaffen um die Exiſtenz doch die 
Gemüther. Da ſind nun im Laufe einer einzigen kurzen Woche 
zwei der allerwichtigſten politiſchen Ereigniſſe eingetreten: im 
deutſchen Reiche gab es einen Kanzlerwechſel, Rußland erlebte 
einen Thronwechſel, der einem jungen Prinzen die gewaltige 
Zaren macht in die Hände gab, und heute, nur wenige Tage nach 
dieſen Ereigniſſen? Die Woge des Alltagslebens rauſcht unge⸗ 
ſtüm weiter, Kanzlerwechſel und Thronwechſel ſind bereits etwas 
Gleichgiltiges geworden, und ſelbſt für die Zeitungen beginnen 
die Anfangs ſo reich fließenden Berichts⸗Quellen ſchon ſpärlicher 
zu er u — im gewiſſen Sinne etwas Beruhigendes. 
2 r doch, daß die europäiſchen Verhältniſſe heute fo fe 
en. olldürt find, daß Fre 5 Bun bie Münter, 
welche dom Schauplatz ihrer Thätigkeit abtreten, die mächtigſten 
der Erde, fie nicht mehr erſchüttern können. Darin liegt ein 
Troſt für die friedliche und ſchaffensfreudige Arbeit, der ſonſt 
leicht Luſt und Liebe zur Sache ernſtlich verbittert werden 
könnten. Der Thronwechſel in Rußland hat vielfache Beileids⸗ 
bezeugungen, am überſchwänglichſten natürlich wieder in Frank⸗ 
reich, hervorgerufen, hunderte und tauſende Beſprechungen und 

uthmaßungen, über das, was der neue Zar Nikolaus thuen 
wird, ſind laut geworden. Aber was ſoll man zu all' den 
Zeitungsartikeln, von welchen der eine Artikelſchreiber noch beſſer 
unterrichtet ſein will, wie der andere, ſagen? Der neue Zar iſt 
ein junger Mann. von 26 Jahren, und junge Leute find ſchwer 
zu taxieren. Damit muß man ſich begnügen. Die Franzoſen 
wollen Zar Nikolaus II. natürlich ſchon wieder mit Haut und 
Haaren für die franzöſiſche Freundſchaft eingefangen haben, aber 
auch das kann unſeren Gleichmuth nicht ſtören. Was wir von 
dem ruſſiſchen Moskowiterthum zu erhoffen haben, das wiſſen 
wir, nämlich gar nichts; wie ſich Nikolaus H. zum deutſchen 


Fe ftellen wird, werden wir ſehen, können es auch 
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zoſen hängt aber % immel voller Geigen, ſondern auch 

ürſt Ferdinand von Bulgarien erwartet Wunderdinge, weil 

Nikolaus II. des Fürſten Beileidstelegramm höflich beantwortet 
hat. Wer weiß, ob nicht das Gegentheil paſſiert, von dem, was 
der Beherrſcher der Bulgaren hofft. Er hat den Ruſſenfreunden 
in ſeinem Lande den kleinen Finger gegeben, und wenn ihn die 
ulgariſchen Moskowiter dem Zaren zu Liebe einmal eine 

„unfreiwillige Reiſe“ machen laſſen, braucht er ſich gar nicht zu 
wundern. Was iſt denn Ferdinand den ruſſiſchen Schleppen⸗ 
trägern in ſeinem Lande werth? Gar nichts! Einen Fürſten 
betommen die aus Rußland ſchon alle Tage. Der Kanzlerwechſel 
im deutſchen Reiche, der ſo ſtill und eben verlaufen iſt, zieht nun 
och ſchon weitere Kreiſe. Dem Grafen Caprivi folgen preußische 

Miniſter, an der Spitze der Landwirthſchaftsminiſter von Heyden⸗ 
Cadow. der von ſeinem Amte in der That wenig Freude gehabt 
hat. Aber nicht nur in Preußen ſcheint dem neuen Kurs ein 
neuſter folgen zu ſollen, ſondern auch im Reiche ſcheinen noch 
allerlei Wendungen bevorzuſtehen. Schon iſt der Zuſammentritt 
des Reichstages vom 15. November bis zum 5. Dezember ver⸗ 
tagt, ein Zeichen, daß an den geſetzgeberiſchen Vorarbeiten für 
den Reichstag, die unter dem Grafen Caprivi bereits faft ganz 
fertiggeftellt wurden, doch noch dieſe oder jene Aenderung vorge- 
nommen werden ſoll. Und weiterhin ſieht es beinahe ſo aus, 
als jolle der neuſte Kurs im Reichsregiment dem alten Kurſe 
ähnlicher werden, denn dem neuen. Scharf und klar rückt das 


en Umſturzgeſetz in den Vordergrund, es ſoll auch die 
erſte 


und die Hauptarbeit des 


Reichstages werden. Aus dieſem 
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und jenem, was hierzu erzählt wird, verlautet klar und deutlich, 
daß hier der eigentliche Grund für den Rücktritt des bisherigen 

Reichskanzlers liegt; trotz aller bezüglichen Behauptungen ſtimmten 
der Kaiſer und Graf Caprivi in dieſer Angelegenheit doch nicht 
völlig überein, und was ſonſt als Grund des Kanzlerwechſels 

bezeichnet wird, iſt nichts als äußere Maskierung der wahren 
Thatſache, daß Graf Caprivi mit dem Umſturzgeſetz doch nicht ſo 
weit gehen wollte, wie es der Kaiſer wünſchte. Was mit den 
neuen Steuergeſetzen für den Reichstag werden ſoll, entzieht ſich 

bisher noch der ſpezielleren Kenntniß. Herr Miquel und der 

bayeriſche Finanzminiſter ſcheinen aber mit ihren ſteuerpolitiſchen 

Lieblingsplänen völlig die Oberhand gewonnen zu haben. Aus 

dem politiſchen Leben und Treiben in anderen Staaten iſt, da die 

großen Ereigniſſe allein maßgebend waren, wenig Intereſſantes 
zu erzählen. Die Franzoſen müſſen nun ihren Krieg mit 
Madagaskar ernſthaft anfangen, da die eingeborene Regierung 
nicht nachgeben will. Angenehm erſcheint dieſer Kolonialfeldzug 

ſelbſt den exzentriſchſten Pariſern nicht, aber man ſteckt nun 
einmal in der Sackgaſſe und da giebt es keinen weiteren Aus⸗ 

weg. Die Chineſen ſind von den Japanern wieder ein paar 

Male tüchtig auf den Kopf geſchlagen, und der Angriff auf 

Peking kann ſomit nur noch eine Frage kurzer Zeit ſein. Der 
Kaiſer von China hat nun einen Diktator ernannt, befiehlt die 
Bildung einer Armee nach deutſchem Muſter und regiert über⸗ 

haupt fürchterlich. Indeſſen was hilft das noch? Die Chineſen 

find alles andere eher, als Römer, die ſich in Ecitifchen Zeiten 

mit einem Diktator zu helfen ſuchten, und dann laſſen ſich 

Armeeen nach deutſchem Muſter nicht aus der Erde ſtampfen, 

ſondern müſſen in langen Jahren erſt ſehr langſam herangezogen 

werden. Die Maßnahmen ſollen auch wohl nur dazu dienen, 

den chineſiſchen Kredit etwas hoch zu halten. 


Einſargung der Leiche des Zaren 
Alexanders III. 

Die Leiche Kaiſer Alexanders III. iſt nunmehr eingeſargt 
worden und aus dem kleinen Palats durch den Kaiſer perſönlich 
und die anweſenden verwandten Großfürſten und Prinzen in die 
große Kirche Livadias getragen worden. Dem Sarge folgten 
die Damen der Kaiſerlichen Familie mit ihrem Hofſtaat. Eine 
lange Reihe von Geiſtlichen trat aus der Kirche dem Zuge 
entgegen, der dort feierlich in Empfang genommen wurde. Der 
goldene Sarg war durch Fackeln erleuchtet, Fackeln, Palmen, 
Lorbeer⸗ und Oleanderbäume beſetzten den Weg zu beiden Seiten, 
den der Zug genommen hatte. Dahinter ſtand Militär. Beim 
Eintreffen des Sarges an den Stufen der Kirche hoben der 
Kaiſer und die Großfürſten den Sarg auf, trugen ihn in die 
Kirche und ſtellten ihn auf den mit himbeerfarbigem Sammet 
bekleideten und mit Goldgaze beſetzten Katafalk. Hierauf wurde 
eine Todtenmeſſe celebirt. Der Sarg ſteht offen in der Kirche. 
Nach dem Gottesdienſte wurde die Bevölkerung Livadias und 
Yallas zur Kniebeugung vor dem Verewigten zugelaſſen. — 
Während der Ueberführung der Leiche von Moskau nach Peters⸗ 
burg wird der gewöhnliche Verkehr auf volle 24 Stunden ein- 
geſtellt. In der Peter⸗Pauls⸗Kathedrale iſt ſchon ein großartiger 
Katafalk und ein Grab für Alexander III. nahe der Gruft der 
kaiſerlichen Eltern hergeſtellt. Der Sarkophag Alexanders II. 
verſchwindet ganz unter 70 mächtigen Silberkränzen, die ein 
Goldkranz mit der Inſchrift „Dem Zar Befreier“ krönt. Alexan⸗ 
ders III. Sarkophag dürften bald mindeſtens ebenſoviel Kränze 
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„Bitte, den Herrn er 75 lokalen Theils — 
Der junge Mann trat an ein Sprachrohr und rief pi 
nach —— 89 Herr Dr. Groſſer zu ſprechen ſei. Dal 3 
einige Sekunden ſtill. Der Expedient ſteckte die Hände in die 
Taſchen und legte das Ohr an den Schalltrichter. Die Frau 
ſartie angſtvoll auf das Rohr und neſtelte in nervös zilternder 
aſt an ihren viel zu großen und abgeſchabten ſchwarzen Glacee⸗ 
bandſchuhen. — Endlich wurde aus dem Apparat die Antwort 
dörbar, daß der Herr Doktor zwar zu ſprechen fei, daß aber noch 
ehrere Leute im Wartezimmer ſeien. — Der Expedient zuckte 
bedauernd die Achſeln. a 
Sea.” Das kann lange dauern, liebe Frau, und ſollte es inzwiſchen 
Boch werden, jo iſt überhanpt fraglich, ob Sie vorgelaſſen werden. 
en 6—7 Uhr ii der Herr Dr. Groſſer mit dem Blatte be⸗ 
ſchaftigt; um 7 Uhr iſt Schluß. Aber Sie können es ja ver⸗ 
ſuchen, wenn Sie warten wollen. Bitte dort, — jene Treppe 
führt nach oben“ 
Die Frau ſeufzte tief auf und wandte ſich haſtig zu der 
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ſich bereits auf den Silberkränzen. Auch Bulgaren haben in 
Petersburg einen Silberkranz mit der Inſchrift „Von tief erkennt⸗ 
lichen Bulgaren“ beftellt. — Der Kranz der deutſchen Kolonie 
in Rußland beſteht aus Lorbeer, Myrthen und Eichenlaub in 
getriebenem Silber mit vergoldeten Knospen. — Auf Befehl des 
Kaiſers Nicolaus wird in ganz Rußland eine Subſcription 
eröffnet, um dem Kaiſer Alexander III., „dem großen Friedens⸗ 
ftifter” in Moskau ein Denkmal zu ſetzen. — Der junge Zar 
hat den du jour » Generul ſeines Vaters Tocherewin auch in 
ſeinen Dienſt übernommen. — Zu den Beiſetzungsfeierlichkeiten 
treffen insgeſammt 75 fürſtliche Perſonen mit Gefolge in Peters⸗ 
burg ein. — Wegen nihiliſtiſcher Umtriebe wurde in Petersburg 
ein Premierlieutenant zur lebenslänglichen Bergwerksarbeit in 
Sibirien verurtheilt. Wie es heißt, ſoll der Verurtheilte an dem 
Mordanſchlag betheiligt geweſen ſein, der gegen Kaiſer Alexan⸗ 
der III. anläßlich der für dieſen Herbſt feſtgeſetzten, ſpäter abge⸗ 
änderten Herbſtübungen geplant wurde. 


5 Deutſches Reich. 


Unſer Ka iſer nahm am Donnerſtag nach einem Spazierritt 
mit der Kaiſerin im Neuen Palais bei Potsdam die Vorträge 
des Kriegsminiſters v. Bronſart, des Chefs des Militärkab inets 
General v. Hahnke, ſowie des Präſidenten des Evangeliſchen 
Oberkirchen raths Dr. Barkhauſen entgegen und ertheilte dem 
italieniſchen General Ferrero die nachgeſuchte Audienz. 

Der Kaiſer beabſichtigt, einer Einladung des Herzogs von 
Altenburg Folge leiſtend, an der diesjährigen Hofjagd in Hummels⸗ 
haim theilzunehmen. 

Kriegsartikel. Der Kaiſer hat genehmigt, daß der 2. 
Satz des Kriegsartikels 22 folgende Faſſung erhält: „Auch darf 
der Soldat niemals an dem Tage, an welchem der Anlaß dazu 
gegeben iſt, ſondern früheſtens an dem darauf folgenden Tage 
ſeine Beſchwerde anbringen.“ 

Reichskanzler Fürſt Hohenlohe iſt in München eingetroffen 
und auf dem dortigen Bahnhofe vom Bayeriſchen Miniſterpräſi⸗ 
denten v. Crailsheim und dem preußiſchen Geſandten v. Thielmann 
empfangen worden. f 

Als Nachfolger des bisherigen preußiſchen Landwirthſchafts⸗ 
miniſter v. Heyden iſt nunmehr Landesdirekter Frhr. v. Hammer⸗ 
ſtein⸗Loxten ins Auge gefaßt. c 

Zum Chef der Reichskanzlei an Stelle des zurücktretenden 
Wirkl. Geh. Raths Göring iſt, wie die „N. A. 3.” beftätigt, der 
Geh. Ober.⸗Reg.⸗Rath. von Wilmowski aus dem Landwirthſchafts⸗ 
miniſterium auserſehen. 5 

Die Verhandlungen mit Herrn Dr. Koch wegen Ueber 
nahme des preußiſchen Juſtizminiſteriums haben ſich, wie die 
„Nat. Ztg.“ erfährt, in letzter Stunde zerſchlagen. Die Frage 
der Neubeſetzung des Juſtizminiſteriums wird wie manche andere zu- 
nächſt ruhen, da Fürſt Hohenlohe nach München und Straßburg 
abgereiſt iſt und erſt in etwa zehn Tagen nach Berlin zurückkehrt. 
Daß Herr v. Schelling demnächſt zutritt, ſteht feſt, und zwar 
dürfte ſein Ausſcheiden noch vor dem 12. Dezember, an welchem 
Tage er bekanntlich ſein 50 jähriges Dienſtjubtläum feiern würde, 
erfolgen. Die Anſicht, daß noch weitere Perſonalveränderungen 
bevorſtehen, erhält ſich in wohlunterrichteten Kreiſen. Betreffs 
des Juſtizminiſterpoſtens wird nunmehr mit einem Oberlandesge⸗ 
richtspräſidenten aus den weſtlichen Provinzen verhandelt. 

Gefäng niß⸗ und freie Arbeit. Der Apoldaer Wirker⸗ 
verband [Meifterjchaft] hat an den Reichstag eine Petition ge- 


ſchmücken, ſoviele Beſtellungen ſind ſchon bei Silberſchmieden | richtet, Beſchlüſſe fallen zu wollen, daß im Reiche die die freien Ar⸗ 
eingelaufen. Alexander III. wird im Volke der Ehrenname beiter in der Textilinduſtrie ſchwer ſchädigende Strickmaſchinen⸗ 
„Friedenszar“ beigelegt und entsprechende Inſchriften befinden | arbeit in den Gefängniſſen aufgehoben werde. 

ſchmalen Thür, welche ſie öffnete. Sich mit beiden Händen am Herr in ſein Zimmer zurück und die Thür krachte womöglich 


Geländer forttaſtend erklomm ſie vie halbdunkle Stiege. 

Obwohl es erſt gegen 4 Uhr Nachmittag war, brannten in 
dem großen Vorzimmer die Gasflammen. Eine heiße, ſtickige 
Luft erfüllte den weiten Raum und benahm faſt den Athem. In 
einer Ecke ſtand ein großer runder Tiſch, der mit Zeitungen, mit 
Papieren, großbauchigen Tintenfäſſern und ſonſtigen Schreib⸗ 
utenfilien bedeckt war und an welchem ein Reporter in fliegender 
Eile ſeinen Bericht niederſchrieb. Helle Tropfen perlten auf 
ſeiner Glatze, und er unterbrach ſich nur, wenn er ein Blatt be⸗ 
ſchrieben hatte, um es flüchtig überzuleſen und dann dem war⸗ 
tenden Knaben hinzuſchieben, der damit ſofort hinter einer mit 
grünen Vorhängen verhüllten Glasthür verſchwand. Als die 
Frau auf den alten abgehetzten Herrn zutrat und ſchüchtern die 
Frage nach Dr. Groſſer wiederholte, ſah er kurz auf und ſtarrte 
die Bittende mit einem aufgeregten und völlig abweſenden Vlicke 
an, der zu erkennen gab, daß ſein Geiſt in der prachtvollen 
Kohlendunſt⸗Affaire, die noch „mit“ mußte, komplett aufging. 
Und er ſchrieb weiter, mit einer fieberhaften Haſt, als ob das 
Beſtehen des „Freien Wort’s” von dem rechtzeitigen Erſcheinen 
ſeines Berichts abhängig wäre. ; 

Die Aermſte ſah ſich rathlos um. Es war noch eine ganze 
Anzahl Leute in dem Zimmer, — das bemerkte ſie, nachdem ſich 
ihre Augen au das grelle, unabgedämpfte Licht der Gasflammen 
gewöhnt hatten. Zeitungsboten kamen und gingen oder ſtanden 
in den Ecken herum, ſich im Flüſtertone unterhaltend. Ein Herr 
mit goldenem Kneifer und modiſch zugeſpitztem Kinnbart trat 
aus einer der ſechs grünverhangenen Glasthüren, welche ſich nach 
dem Vorzimmer öffneten, warf dieſelbe hinter ſich zu, daß die 
Scheiben klirrten, und verſchwand in einem andern Zimmer, wo 
ſich alsbald ein kurzer Wortwechſel erhob. Bald ſtürmte der 


noch lauter ins Schloß. 


Zu der verzweiflungsvollen Ungeduld der Frau geſellte ſich 
die Einſchüchterung. Wenn das der Dr. Groſſer wäre! Wie würde 
er ſie anfahren! — a 


Ihre ängſtlichen Erwägungen wurden durch das abermalige 
Oeffnen einer Thür unterbrochen, aus der ſich unter tiefen 
Bücklingen ein alter Mann ſchob, der an der Bruſt das eiſerne 
Kreuz und in der Hand eine fleckige und abgetragene Militär- 
mütze trug. Nachdem er die Thür geſchloſſen, ſtrich er mit der 
runzeligen Hand über die ſpärlichen weißen Haarſträhnen, ließ 
ſeine Triefaugen mit blödem Lächeln über die Leute im Vor⸗ 
zimmer ſchweifen und ſchickte fi dann in greiſenhafter Umſtänd⸗ 
lichkeit an, die Treppe hinabzuſteigen. — Ein junges Mädchen 
wurde nun von einem Diener in das Zimmer gewieſen. Sie 
hatte ſich von einer Bank erhoben, auf der noch drei Männer 
und eine ſtark aufgeputzte energiſche Dame ſaßen, welch letztere 
alle Augenblicke, und zwar länger als nöthig, ihre blanke goldene 
Uhr befragte. 


Auf die Aufforderung eines vorübereilenden Beam 
auch die Frau auf der Bank Platz. Sie faltete die es 
Schoß und ließ den Kopf auf die Bruſt ſinken. Einige Minuten 
verharrte ſie unbeweglich in dieſer Stellung, dann öffnete ſie mit 
langſamen, müden Bewegungen eine ſchwarze Ledertaſche, welche 
ſie am Arme trug, kramte einen klein zufammengefalteten Brief⸗ 
bogen heraus und vertiefte ſich in deſſen Inhalt. Es mußte 
etwas Erſchütterndes ſein in dieſen wenigen, mit Bleiſtift hinge⸗ 
kritzelten Zeiler, denn die Frau ſchlug beide Hände mit dem 
Papier vor das Antlitz und ihr Körper erbebte in einem laut⸗ 
loſen krampfhaften Schluchzen. 


In einem wohl vom Fürſten Bismarck herrührenden 
Artikel der „Hamb. Nachr.“ über das Verhältniß zwiſchen 
Deutſchland und Rußland wird zur Sicherung der guten Be⸗ 
ziehungen zu Rußland vorgeſchlagen, die ruſſiſche Empfindlichkeit 
zu ſchonen, ſoweit dies mit den Intereſſen Deutſchlands verträg⸗ 
lich jet. Erſtens dürfe man die Polen nicht begünſtigen, weiter 
müſſe man den Gegenſatz Rußlands zu England ſchonen; drittens 
dürfe man ſich nicht in die inneren Angelegenheiten Rußlands 
miſchen, weder in die baltiſchen Angelegenheiten noch in die 
Behandlung der Juden. Ebenſowenig dürfe man an der abſo⸗ 
luten Regierung des Zaren Anſtoß nehmen. Zum Schluß ver⸗ 
wahrt ſich der Artikel aber gegen die Zumuthuug, daß Deutſch⸗ 
land Rußland nachlaufen ſolle. . 

Zahlreiche Anhänger der nationalliberalen Partei Süd⸗ 
deutſchlands erklären ſich in einer Kundgebung in den „Neueſten 
Nachrichten“ gegen ein Umſturzgeſetz, wie es die Berliner Partei⸗ 
leitung empfiehlt. Es heißt in der Zuſchrift: Mit einem Aus⸗ 
nahmegeſetz würde man einen großen Theil der nationalliberalen 
Süddeutſchen vor die Frage ſtellen, ob fie ferner noch dem 
Parteiverbande anzugehören in der Lage ſind. Auch bei der 
Verſchärfung des gemeinen Rechts will ein großer Theil der 
ſüddeutſchen Nationalideralen mit nichten zu allem Ja und 
Amen ſagen, was die Berliner Parteileitung vorzuſchlagen für 
gut findet. Die Herren irren denn doch, wenn fie glauben, daß 
man mit Verſuchen, die Koalition und Preßfreiheit zu beſchränken, 
ſo ohne Weiteres einverſtanden wäre. Sie täuſchen ſich in der 
Annahme, daß man hier gewillt ſei, Kautſchukparagraphen gut 
zu heißen, welche das Maß der Rede- und Schreibfreiheit in das 
Ermeſſen der Staatsanwaltſchaft ſtellt. a 

Zum Rücktritt des Juſtizminiſters v. Schelling will das 
„Volk“ wiſſen, daß derſelbe kein ganz freiwilliger ſei. Herr 
v. Schelling hätte gern noch die in ſeinem Minifterium ausge · 
arbeiteten Geſetzesvorlagen parlamentariſch vertreten. Aber ſein 
Rücktritt gehörte mit zu den Bedingungen, unter denen Fürſt 
Hohenlohe den Kanzlerpoften übernommen hat. 5 

Zur Deckung der Hälfte der ſtaatlichen Alterszulage eines 
vom Amte ſuspendirten Volksſchullehrers iſt nach einer Entjchei: 
dung des Kultusminiſters der Schulverband nicht heranzuziehen. 
Das Präſidium des deutſchen Handelstages beruft die 
Mitglieder des Ausſchuſſes zum Donnerſtag, den 22. November, 
zu einer Verſammlung. Auf der Tagesordnung ſtehen u. a. der 
Entwurf eines Geſetzes betreffend die Bekämpfung des unlauteren 
Wettbewerbes, die Errichtung einer Centralſtelle behufs Vorbe⸗ 
reitung künftiger Handelsverträge, der Geſetzentwurf betr. die 
Erweiterung der Unfallverſicherung und manches mehr. 

Der Berliner Bierboykott iſt in einer Verſammlung 
des „Vereins der Berliner 1 hose 0 leb · 

eſprechung unterzogen worden. In derſelben wurde er⸗ 
Rar e 55 „gurücd⸗ für die Gaſtwirthe, trotzdem dieſe am 
meiſten durch den Boykott zu leiden hätten, nicht gebe. Es wurde 
ſchließlich einſtimmig eine Reſolution angenommen, den Reichstag 
in Erwägung, daß durch den von den Sozialdemokraten hervor: 
gerufenen Boykott die Exiſtenz der Berliner Gaſtwirthe aufs 
Aeußerſte bedroht iſt, zu erſuchen, in der beginnenden Seſſion 
ein Boykottgeſetz zu erlaſſen, um ähnlichen Vorkommniſſen mit 
Erfolg begegnen zu können, bezw. unmöglich zu machen. Die 
Reſolution ſoll ſofort dem preußiſchen Miniſter des Innern über⸗ 
mittelt werden, damit die Regierung ſchon vor Eingang der 
Denkſchrift über die Wirkungen und Urſachen des Berliner Boy⸗ 
totts darüber informirt ſei, was die Gaſtwirthe wünſchen. 
Anarchiſten⸗Prozeß. Vor dem Berliner Schwurgericht 
fand am Mittwoch die Verhandlung gegen die Anarchiſten Schäwe 
und Dräger ſtatt, die im Auguſt einen blutigen Zuſammenſtoß 
mit Polizeibeamten gehabt haben und in deren Beſitz Chemikalien, 
Granaten und andere Gegenſtände, außerdem revolutionäre 
Schriften gefunden worden, welche die Anklagebehörde vermuthen 
laſſen, daß man es mit Propagandiſten der That zu thun habe. 
Auf Antrag des Staatsanwalts wurde der Ausſchluß der Oeffent⸗ 
lichkeit beſchloſſen, weil von der öffentlichen Verhandlung Gefahren 
für die öffentliche Ordnung und Staatsſicherheit zu befürchten 
ſeien Abends 9 Uhr wurde die Oeffentlichkeit wiederhergeſtellt. 
Die Geſchworenen gaben ihren Wahrſpruch im Sinne der An⸗ 
klage ab. Der Saatsanwalt beantragte gegen Schäwe 15 Jahre 
Zuchthaus, gegen Dräger 5 Jahre Gefängniß. Der Gerichtshof 
erkannte gegen Schäwe auf 12 Jahre Zuchthaus, 10 Jahre Ehr. 
verluſt und Zuverläſſigkeit der Stellung unter Polizeiauſſicht, 
gegen Dräger auf an Gefängniß. Letzterer erklärte, Revi⸗ 
inlegen zu wollen. 
05 en Deutſch⸗Oſtafrika Von einem Abgehen des 
Oberſten von Scheele von ſeinem Gouverneurpoſten ſoll, ſo 
ſchreibt die „Voſſ. Ztg.“, in dieſem Jahre noch nicht die Rede 
ſein, dagegen ſendet er ſeine Familie nach Deutſchland zurück. 
Auch der ſeemänniſche Beirath des Gouverneurs, Kapitän z. S. 
a. D. Hartog verläßt Deutſch Oſtafrika und kehrt dorthin nicht 


mehr zurück. , 

Die uchung gegen Aſſeſſor Wehlau wird, wie es 
heißt, 5 u — A Leiſt vom Legationsrath Dierkjen 
geführt werden und ſich nur auf die Anſchuldigung wegen Ueber⸗ 
tretung der Amtsgewalt beſchränken. Herr Wehlau ſoll bei BEN 
lichen Unterſuchungen die Flußpferdpeitſche bis zur Graufamkeit 
TTT. —.—————————— 


Inzwiſchen hatte Dr. Groſſer, ein ein etwa breißigzähriger 
Mann von vornehmen Allüren und gewinnenden, durch einen 
breiten Schmiß etwas burſchikoſen Gefichtszügen, das junge 
Mädchen mit einer kurzen, aber höflichen Verbeugung verab⸗ 
ſchiedet und war in das Vorzimmer getreten; mit einem Blick 
auf die Uhr und auf die noch Harrenden, wollte er dem Bureau⸗ 
diener eben Anweiſung geben, niemand mehr vorzulaſſen, als 
ihm die weinende Frau ins Auge fiel. Er trat auf dieſelbe zu 
und fragte nach ihrem Begehr. 

Die Frau erhob das thränenüberſtrömte Geſicht und wieder⸗ 
holte ihren Wunſch, Herrn Dr. Groſſer zu ſprechen. — Der 
junge Mann bot der Wankenden freundlich den Arm, richtete eine 
entſchuldigende Bemerkung an die Anderen und führte die Frau 
5 11 em auf einen Seſſel und ſagte, an ſeinem Schreib: 
Uſche Platz nehmend: 

„Aber kurz, liebe Frau, 
bin nicht Herr meiner Zeit. — 

1 “ 
9 wohl, Herr Doktor, wie gemeſſen Ihre Zeit 
if,“ erwiderte die Frau mit leiſer, zitternder Stimme, indem fie 
die Haare aus der Stirn ſtrich, „aber — es iſt der Egoismus 
des Elends — ich bitte Ste, Herr Doktor, bitte Sie kniefällg, 
einer verzweifelnden Mutter ein paar Minuten zu ſchenken. Sie 
verlieren nur eine kurze, vielleicht wieder einzuholende Spanne 
Zeit, — ich habe alles verloren, ſeit heute — alles.“ Ne 

Der Redakteur erhob den Kopf, welchen er bisher in die 
Hand geſtützt hatte. Das war die Sprache einer wirklich Unglück⸗ 
lichen; nicht was fie ſagte, ſondern wie fie es ſagte, erregte ein 
Mitgefühl, weit über das konventionelle Beileid hinausgehend, 
welches er jo und jo vielen Bittſtellern auszudrücken hatte. Er 
bediente ſich mit einer diskreten Bewegung ſeines Kneifers und 


ganz kurz, wenn ich bitten darf; ich 
Alſo womit kann ich Ihnen zu 


a 


angewendet haben, um Schuldgeſtändniſſe von Negern zu er: 
zwingen. 

ee Häring wird ſich demnächſt wieder nach Kamerun 
begeben, um die Leitung einer Station des Innern zu über⸗ 
nehmen. a 
Vermehrung der Richterſtelle n. Im nächſten preußiſchen 
Haushaltsvoranſchlag iſt, wie die „Nordd. Allg. Ztg.“ hört, 
wiederum eine nicht unerhebliche Vermehrung der Richterſtellen 
vorgeſehen. 


Ausland. 
Oeſterreich⸗ Ungarn. 

Nach 20jähriger Vorarbeit iſt der Entwurf eines neuen Straf⸗ 
geſetzes dem Abgeordnetenhauſe unterbreitet worden. — Der Peſter Lloyd 
begründet die Trauerkundgebung des ungariſchen Abgeordnetenhauſes mit 
deſſem Wunſche nach dauerndem Beſtande des europäiſchen Friedens. 

Rußland. 

Ein aus Petersburg kommender Paſſagierzug ſtieß in der Nähe des 
Güterbahnhofes der Nikolaieiſenbahn auf den We = des Kursker 
Schnellzuges, welcher Verſpätung hatte. Die drei letzten Wagen des Ueber⸗ 
gabezuges überrollten, von dem heftigen Zuſammenſtoß zerbrochen, ein⸗ 
ander. Faſt ſämmtliche Wagen dieſes Zuges wurden beſchädigt, ebenſo 
vom Petersburger Zuge die Lokomotive und 2 Wagen. Aus den Trüm⸗ 
mern des Kursker Zuges wurde der Kondnkteur des Bagagewagens todt 
hervorgeholt; 2 Bahnbedienſtete und 2 Paſſagiere wurden ſchwer verwundet. 
Die Paſſagiere des Petersburger Zuges kamen mit leichten Kontuſionen 
davon. Der Großfürſt Nikolai Michaelowiſch begab ſich an den Ort der 
Kataſtrophe. 


England. 

Salisbury hielt Mittwoch Abend in einer konſervativen Ver⸗ 
ſammlung eine Rede über die Politik des verſtorbenen Zaren. Salisbury 
hob beſonders hervor, daß er während der erſten Zeit der Regierung 
Alexanders III. Bedenken über deſſen Politik gehabt habe; die Thatſachen 
hätten überzeugt, daß ſeine — des Zaren — Regierung wegen ihrer 
chriſtlichen Prineipien und der Selbſtbeherrſchung des Zaren Europa den 
Frieden ſichern könnte. Wenn Alexauder nicht von ſo erhabenen Prinzipien 
durchdrungen geweſen wäre, ſo hätte er in manchen Augenblicken der Auf⸗ 
reizung nachgegeben, und der Krieg wäre über Europa entfeſſelt worden. 
Alexander III. habe einen Anſpruch auf den Dank aller Nationen. Sein 
Charakter verdiene von ſämmtlichen Staatshäuptern nachgeahmt zu werden. 
„Daily News“ ſagen, dieſe Anſprache Lord Salisburys werde für die 
Aufrechterhaltung des Friedens in Europa von großem Einfluß ſein. 

Frankreich. 

Ans Anlaß des Hinſcheidens des Zaren richten ſogar die Maires der 
einzelnen Städte Kundgebungen an Kaiſer Nikolaus, offenbar in der Ab⸗ 
fit, es möchte einer jeden franzöſiſchen Provinzialſtadt eine huldvolle 
Antwort des Zaren zu theil werden, woraus dann wieder weitgehende 
Schlußfolgerungen hinſichtlich der hohen Politik gezogen werden. — Um 
dem Volke Gelegenheit zu Trauerkundgebungen zu bieten, will man auf 
dem Concorde⸗Platze in Paris einen ſchwarz behangenen Altar errichten, 
au dem das Volk von Paris en vorbeiziehen joll. 

ſien. 

In Shanghai herrſcht große Beſtürzung wegen der Entdeckung, daß 
das ganze chineſiſche Pei⸗Hang⸗Geſchwader in Port Arthur eingeſchloſſen 
iſt und in großer Gefahr ſchwebt in die Hände der Japaner zu fallen. 
Das Geſchwader kann nicht auslaufen, da die Einfahrt nach Port Arthur 
von Admiral Itos Flotte und 30 Torpedobooten blokirt iſt. Die 12 Kriegs⸗ 
ſchiffe der Pei-Yang- Flotte find gegen den Befehl Li⸗Hung⸗Tſchangs in 
Port Arthur zurückgeblieben, die Behörden in Shanghai hoffen, daß die 
Schiffe vorher in die Luft geſprengt werden, um ſie nicht in die Hände 
der Japaner fallen zu laſſen, eine Hoffnung, die ſich bei der Feigheit der 
Chineſen wohl als trügeriſch erweiſen dürfte. — Die Einnahme Port 
Arthurs durch die Japaner iſt jedenfalls als ſicher anzunehmen, wenn ſie 
if bereits erfolgt iſt. Das Fort wird zu Waſſer und zu Lande ange⸗ 
griffen. 


Amerika. S 

ebenso Wahlen wurde die demokratiſche Mehrheit von 93 im gegen- 
wärtigen Repräſentantenhauſe in eine republitaniſche Mehrheit von in 
der nächſten Kammer verwandelt. Der Sieg der Republikaner iſt nicht 
ein Wahrſpruch zu Gunſten eines höheren Tarifs, ſondern die Folge der 
Saumſeligkeit der Demokraten, einen niedrigeren herzuſtellen. Wenn der 
neue Kongreß 1895 zuſammentreten wird, werde dieſer republikaniſch in 
beiden Zweigen ſein, aber Cleveland werde jede Maßregel, die einen höheren 
Tarif einzuführen beabſichtige, mit ſeinem Veto belegen. Folglich fei das 
Land für nahezu 3 Jahre gegen Tarifänderungen geſichert. Ein großer 
Aufſchwung des Geſchäfts werde allgemein erwartet. — Die braſilianiſche 
Regierung dementirt offiziell die Nachricht von einem Militäraufſtande in 
Rio de Janeiro. 


... . m 
Provinzial⸗Nachrichten. 


— Culmſee, 8. November. Herr Oberpräſident Dr. v. Goßler, der 
Vorſitzende des Provinzial⸗Vereins zur bad im Felde verwundeter und 
erkrankter Krieger, traf am Dienſtag Abend in unſerer Stadt ein und 
nahm im Hotel „Deutſcher Hof“ Logis. Am Mittwoch Morgen gegen 
9 Uhr beſuchte er zunächſt die Domkirche, deren Beſichtigung ungefähr 
½ Stunde währte. Sodann fuhr Se. Exeellenz, in deſſen Begleitung ſich 
die Herren Regierungs⸗Präſident v. Horn, Landrath Krahmer, Medizinal⸗ 
Aſſeſſor Oberſtabsarzt Dr. Menger, Bürgermeiſter Hartwich und zwei 
Stabsärzte befanden, nach dem Bahnhofe, wo die Sanitätskolonne des 
hieſigen Krieger⸗-Vereins von dem Medizinal⸗Aſſeſſor Herrn Dr. M. einer 
praktiſchen und theoretiſchen Prüfung unterzogen wurde. Die vorgeführten 
Uebungen waren geradegu glänzende Leiſtungen. Dies hob auch der 
Medizinal⸗Aſſeſſor dem Oberpräſidenten gegenüber hervor. Der letztere 
nahm deshalb Gelegenheit, dem verdienſtvollen Leiter der Kolonne, Herrn 
Steueraufſeher Bathte, mit freundlichem Händedruck ſeinen Dank zu äußern. 
Mit einem vom Herrn Medizinal⸗Aſſeſſor auf Se. Majeſtät den Kaiſer 
ausgebrachten Hoch ſchloß die e Von dem Bahnhofe aus begab 
ſich Se. Excellenz nach der Zuckerfabrik, die ebenfalls eingehend be chtigt 
wurde. Im Krankenhauſe hielt der Oberpräſident ſodann eine 1 25 
mit dem Vorſtande des hieſigen Vaterländiſchen Frauen⸗Vereins ab. ei 
einem im Hotel „Deutſcher Hof“ eingenommenen Diner fuhr Herr 
v. Goßler in Begleitung des Herrn Landrath Krahmer um 3 Uhr Nach⸗ 
S . ...... 


muſterte die Züge der Aermſten, welche wiederum vergeblich das 
erſchütternde Schluchzen zu unterdrücken verſuchte. Weder die 
rothgeweinten Augen noch ihre tiefe Umrändung, noch der wie 
von einem heftigen phyſiſchen Schmerz verzogene Mund beein⸗ 
trächtigten die vornehmen Linien dieſes Geſichts. Er nahm un⸗ 
willkürlich eine noch verbindlichere Haltung an und fragte: 

„Darf ich um Ihren Namen bitten? Veelleicht bin ich in 
der Lage, an denſelben das Geſchehniß oder den Unglücksfall zu 
knüpfen. Es läuft ſo viel bei uns ein. Ich möchte Ihnen die 
l welche Ihnen augenſcheinlich ſchwer fällt; 
— Sie verſtehen mich — 

„Meinen Namen, ja ich wüßte nicht, was daran zu ſchonen 
wäre,“ ſetzte ſie, wie zu ſich ſelbſt ſprechend, hinzu; „ich heiße 
Hohentwiel, Baronin Hohentwiel, wenn Sie wollen. Doch ich darf 
Ihre Geduld nicht erſchöpfen.“ 

Sie erhob ſich ſchwerfällig von ihrem Sitz. . 
„Ich, — ich ſcheue mich, in Worte zu bringen, was vielleicht 
nur eine Ahnung, eine Befürchtung iſt. Es wird mir ſchwer, 
Herr Doktor, verzeihen Sie mir. Es könnte wirklich eintreffen, 
wenn ich es ausſpreche. Dieſer Gedanke iſt mir erſt jetzt aufge⸗ 
fliegen. Leſen Sie ſelbſt, bitte, hier dieſer Zettel. — Sagen Sie 
mir, was ſteht da geſchrieben, was jagt er? — Ich leſe nur 
Worte, von denen mich jedes einzelne wahnſinnig macht; und 
doch faſſe ich ſie nicht. Sagen Sie mir —“ 1 

Sie hatte es leiſe und ſtoßweiſe geſprochen. Ihre tiefliegen⸗ 
den Augen gefteten ſich in ſieberhaftem Glanze auf die Züge des 
Leſenden. Nicht ein Zucken der Wimper entging ihr. 
fin ee die Hand mit dem zerknitterten Blatte 


[Fortſetzung folgt. 


mittags mittelft Landauers nach Biſchöfl. Papau. 


f 5 u Ehren des hohen 
Beſuches hatte die Stadt reichen Flaggenſchmuck an — si Herr 5 — 
Obermüller, ein Culmſee er Kind, iſt am 1. d. Mts. in den Ruheſtand 
etreten. Bei ſeinem Scheiden aus dem Schuldienſte wurde ihm der 
dler der Inhaber des Hohenzollernſchen Hausordens verliehen. — Wahl⸗ 

berechtigt ſind von den über 7000 Seelen zählenden Einwohnern unſerer 
Stadt nur — 400 1 Si 

— Gollub, 7. November. r die Dauer der nächſte i 
find außer den Herren Bürgermeiſter Meinhardt und Aale Rec 
noch folgende Herren in die Voreinſchätzungs⸗Kommiſſion ewählt worden: 
die Kaufleute Jakob Cohn, Moſes Kiewe, Dobrachowski, Joſef Cohn, die 
Aderbürger Prujcedi, Max Tucolski, Schuhmacher Lewandowski, Bäcker 
Gregrowiez, Uhrmacher Tuchler und Kunſtgärtner Meinicke; von der Res 
gierung find ernannt: die Kaſſen⸗Rendanten Auſten und Radtke, die 
Hoteliers Arndt und Anderſch, Beſitzer Rohde und Zimmermeiſter Kopitzki 
— Die über die Gemeinde Skemsk vor faſt drei Monate wegen der Roth⸗ 
laufſeuche verhängte Ortsſperre iſt nun endlich aufgehoben; hunderte von 
Schweinen ſind der Seuche erlegen. 

— Schönſee, 7. November. 


zugreifen. Um die noch fehlende Summe zur Deaablung, = von der W 
ehr am 18. d. 


E wurde von d 
Die Scheunenſtraße ſoll in nächſter Zeit = 
führt hinter dem Friedeck⸗ See über 
nehmer Schröter vermuthet in dem Berge ein e e in 
0 ‚ven Antrag auf Grabung des Kieſes. Die Stadtverordneten 
e einen gegraben werden darf 
alls der Unternehmer nach dem Plane des Kreisbaumelſters Herrn Janu⸗ 


liefern; ein Beitrag zum Garantiefonds 
dann ſtattgefundenen Erſatzwahl für den Magiſtrat i 
Affäre Gebauer wurden die Herren Stadträthe Heub 
9 35 5 Die Kurzw. bb 

— Konitz, 7. November. \ tzwaarenhädler Schli „ 
leute hatten ſich geſtern mit dem Fuhrwerk des Gärtnern Sade A 
Zempelburg zum Jahrmarkt begeben. Vor dem Uebergang der Eisenbahn 
ſtrecke KonigeNafel befindet ſich ein ziemlich jäh anſteigender Berg. Als 
ug 1 N ng der Rofjelenter das j — 
vollem Galopp den Berg herunterlief. In dem Augenblicke, als 
ſich auf der Strecke befand, brauſte der Zug — Der Vasen 
hatte erſt die eine Barriere geſchloſſen, öffnete ſie aber ſogleich, als er die 
Gefahr ſah, in welcher das Gefährt ſchwebte. Die Lokomotive ergriff 
jedoch noch den Hinterwagen und. zertrümmerte denſelben. Ein weiteres 
Unglück iſt nicht geſchehen, die Inſaſſen ſind mit dem Schrecken davon⸗ 
gekommen. m nächſten Frühjahr wird der Bau einer Chauſſee von 
Gr. Schliewitz nach Czerst in Angriff genommen und von dem Unter⸗ 
nehmer Herrn Geſchke⸗-Poln Cekzyn ausgeführt werden. 

— Aus dem Kreiſe Tuchel, 6. November. Zum ſchnelleren Abfangen 
des in unſerer Haide zunehmenden Raubzeuges hat man in verſchiedenen 
Gegenden eine bisher unbekannte Methode mit vorzüglichen Erfolgen in 
Anwendung gebracht. Mittels Ackerpfluges wird über das Feld eine breite 
Furche I ne und darin ein Fangeiſen aufgeſtellt. Das Eiſen wird 
mit loſer Erde verdeckt, ſo daß nur die Platte und die beiden Bügeleifen 
frei ſind. Der Fuchs benutzt auf ſeinen Ausflügen mit Vorliebe die 
Furche, weil er dort eher eine Maus oder ſonſt etwas zum Freſſen findet. 


er Fuchs trabt nun gemächlich di 
D — 8 obe chlich die Furche entlang, 


at dieſe Meth 

it nämlich vorgefo,.umen, daß a Rehe 125 Haſen in das Elen gin 5 
— Elbing, 7. November. Mit dem Bau der elektriſchen Strafen 
Bahn wird es immer mehr Ernſt. Zur Zeit ſind hier wieder mehrere 
Mitglieder des Berliner Elektrizitätswerkes anweſend, welche einen Bau⸗ 
meiſter von Berlin mitgebracht haben. Heute nahmen die Herren Beſich⸗ 
r und in ac 2 e der Baumeiſter mit den 
orarbeiten innen. er rſcheinli⸗ t n i i ih⸗ 
jahr der Bahn dau ſeinen e 8 rn 


bis er im Eiſen 
Füchse 9 1 8 ker Art bat ein Herr in wenigen Tagen neun 


Pferd an, jo daß es in 


7 


i ni 2 


Loecales. 


Thorn, 9. November, 


§ Heuer Roman. Heute beginnen wit mil dem Ro 
Niobiden.“ Derſelbe ſchildert das lournaliſtiſche 8 re 
Art und dürfte unſeren Leſern um jo intereſſanter ſein, als der 
Verfaſſer ein geborener Thorner Herr T. Szafranski iſt, welcher 
fi) als Schriftſteller einen ſehr geachteten Namen erworben 
at 


— Das jährige Bürgerjubilaum beging geftern Herr Schnei⸗ 
dermeiſter Waldmann. Die ſtädtiſchen Behörden brachten ihm 
durch die Herren Oberbürgermeiſter Dr. Kohli, Stadtverordneten⸗ 
Vorſteher Profeſſor Böthte und Stadtverordneter Preuß ihre 
Glückwünſche dar. Aus nah und fern waren zahlreiche Glück 


wünſche 8 4 

enter in Thorn. Im Saale des Schützenhauſes begannen 
geſtern die Gaſtſpiele der Fr. Bertholdtſchen Thentercejeligaft 
und zwar erfolgte die Eröffnung mit dem dreiaktigen Schwank 

„Charleys Tante“. Das Suck iſt von den beiden hier zuletzt 
anweſenden Theatergeſellſchaften zu öfteren Malen in Szene 
geſetzt, ſo daß wir über daſſelbe wohl kein Wort mehr zu ver⸗ 
lieren brauchen. Was das Spiel der Mitglieder der neuen 
Geſellſchaft anbetrifft, ſo genügte daſſelbe für den Anfang, da es 
ſich hier um das erſte Auftreten in einem dazu wenig geeigneten 
Saale handelte. Der Beſuch war geſtern ein mittelmäßiger 
woran theilweiſe wohl die Fahrteinſtellung der Pferdebahn die 
Schuld tragen dürfte. Sicher wird das Spiel der Geſellſchaft 
mit jedem Stücke vollendeter werden und ſich dementſprechend 
auch die Zahl des Publikums erhöhen, beſonders da die Geſell⸗ 
ſchaft beabſichtigt, mit theuren Novitäten auf die Bühne zu 
treten. — Heute (Freitag): „Madame Sans Gene“, Luſtſpiel in 
4 Akten von Sardou. Sonnabend: Kein Theater. 

N leber das erſte Iymphoniekonzert der 21er-Rapelle ſchreibt uns 
ein ſachverſtändiger Munffreund: Das Konzert begann mit dem 
vom Kaiſer gedichteten und komponirten „Sang an Aegir“, deſſen 
markoolle kräftige Sprache unſere Leſer bereits aus einer Wieder⸗ 
gabe in der „Thorner Zeitung“ kennen. Die Komposition iſt leicht 
empfunden, entbehrt aber des Schwunges der Dichtung. Die 
Ausführung, welche Herr Hiege mit bekannter Umſicht leitete, litt 
an einigen Stellen durch unzeitgemäßes Einſetzen, hinterließ aber 
insgeſammt einen recht günſtigen Eindruck. Unter den übrigen 
Piecen des Programms nennen wir den erhebenden „Charfreitags⸗ 
zauber“ von Richard Wagner und 2 Sätze des Violinkonzerts 
von Bruch. Hier zeigte ſich Herr Hiege wiederum als Meiſter 
ſeiner Geige. Den ſymphonalen Theil bildete dann Mendelsſohn⸗ 
Bartholdys „A-moll-Symphonie“. Da ſich der Konzertraum 
nur ſpärlich füllte, jo begann das Konzert ziemlich ſpät nach der 
feſtgeſetzten Zeit; das iſt eine Rückſichtsloſigkeit gegen das bereits 
erſchienene Publikum: Man ſchließe einfach die Saalthüren 
außerhalb der Pauſen. Bei künſtleriſchen Konzerten darf man 
nicht zu ſpät kommen. 


ä ͤ ⁵AA ²⁰l. —ůÄÜmu'“ —— 


— In die Synagogengemeinde find bei der letzten Vertreter: 


wahl 1. zu Repräjentanten die Herren Adolph Jacob, Aron S, 
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Cohn, Gustav Gerſon, S. Wiener, Joſ. Wollenberg und Rechts⸗ 
anwalt Feilchenſeld, 2. zu Repräſentantenſtellvertretern die Herren 
Dr. Wolpe, S.) Simon, Herm. Dekuczynski und Salo Lewin 
gewählt. i i 
> Zur Stellungnahme gegen die Stadtoerordnetenwahlen hielt 
geſtern der Gaſtwirthsverein eine Verſammlung ab. Die Gaſt⸗ 
wirthe halten ihre durch alle möglichen Steuern und Steuerpläne 
ſchwer geſchädigten Intereſſen in der Stadtverordnetenverſammlung 
nicht für genügend gewahrt und beſchloſſen, die Herren Borkowskt 
und Henſel zur Wiederwahl und aus ihren Kreiſen die Herren 
Voß, Henſchel und Brauereibeſitzer Groß zur Neuwahl vorzu⸗ 
lagen. 
0 a Das Statut der Culmſee er Begräbnißkaffe für Lehrer der 

Kreiſe Thorn, Culm und Beieſen iſt vom Kultusminiſter beftätigt 
worden. 

S Der Lehrerverein hat Sonnabend, den 10. d. Mts., 5 Uhr, 
im kleinen Saale des Schützenhauſes eine Sitzung. 

— Der weſtpreußiſche ornithologiſche Verein erließ vor einiger 

Zeit eine Anzeige, betreffend die unentgeltliche Vertheilung von Zuchthähnen 
an ländliche Geflügelzüchter. Die Hähne ſind jetzt eingetoffen und wird 
die Vertheilung an diejenigen Züchter, welche ſich auf die Anzeige hin ge⸗ 
meldet haben, erfolgen. . 

— Das polaiſche Bereinswefen hat in neuerer Zeit in Weſt⸗ 
preußen ganz außerordentliche Fortſchritte gemacht, jo daß nach 
der vom Rechtsanwalt v. Palendzki zu Thorn, dem Patron 
der polniſchen Vereine in Weſtpreußen, aufgeſtellten Zuſammen⸗ 
ſtellung ſchon in 66 Ortſchaften derartige Vereine beſtehen, davon 
je 3 in Strasburg, Danzig und Lautenburg, 5 in Pelplin, je 
4 in Pr. Stargard und Thorn. a 

X Das große Loos iſt, wie ſchon erwähnt, nach Görlitz 
und zwar in die Xotterte-Einnahmeftelle des Stadtraths Prinke 
gefallen. Das Loos iſt in Zegntel⸗Antheilen abgejegt. Mehrere 
derſelben ſcheinen von Unteroffizieren des in Oſterode garniſoni⸗ 
tenden Infanterie⸗Regiments v. Grolmann (1. Poſenſches) Nr. 18, 
geſpielt zu werden, welches früher in Gleiwitz ſtand. Das große 
Loos iſt vor zwei Jahren in dieſelbe Kollekte gefallen“ 

- 2 Zur Reorganifation der Eifeubahnverwaltung wird von gut 
unterrichteter Seite der „Kattowitzer Zeitung“ mitgetheilt, daß 
ein Prozent von den mehr als nach den erlaſſenen Beſtimmungen 
zuläſſig von einzelnen Direktionen in Anſatz gebrachten Eiſenbahn⸗ 
ſekretärſtällen geſtrichen worden iſt. Die dann noch verbleibenden 
Stellen ſind ſo bemeſſen, daß ſämmtliche vorhandenen älteren, 
ſchon lange auf Beförderung wartenden Anwärter unbedingt am 
N 1895 zu Eiſenbahnſekretären befördert werden, ſofern 
nicht Führung oder Leiſtungen die Ernennung in Frage ſtellen. 
Aber auch die jüngeren Auwärter werden vorausſichtlich zum 

größeren Theile zu Eiſenbahnſekretären ernannt werden. Was 

ein geringer Theil der Anwärter gegen das jetzige Gehalt mehr 

erhält, wird durch Herabſetzung des Anfangsgehaltes von 2100 

Mark auf 1800 Mark und bei den Berriebsſekretärſtellen geſpart. 

m Kebruten - Entloffungsgefuhe. Bei den Truppentheilen 
gehen vielfach unmittelbar nach Einſtellung der Rekruten Geſuche 
um Entlaſſung der eben erſt zur Einſellung gelangten Rekruten 
ein, und zwar auf Grund von Thatumſtänden, welche meiſt ſchon 
dor der Einziehung, bezw. zur Zeit des Aushebungsgeſchäftes, 
beſtanden haben. Derartige Geſuche müſſen ſchon deshalb abge: 
wieſen werden, weil der Termin für dieſe Reklamationen bei dem 
Erſatz-Geſchäft angeſetzt iſt. Nur bei dem Vorhandenſein von 


Gründen, welche erſt nach der Aushebung hervorgetreten ſind, 


bezw. ſich verſchlimmert haben, kann ein Mann vorzeitig, in der 
Regel aber nicht unter einem Jahre entlaſſen werden. Darauf⸗ 
bin beglaubigte und gehörig begründete Reklamations⸗Anträge 
ſind ſtets bei dem Civilvorſitzenden der Erſatz-Kommiſſion anzu: 


r e 
Korps des vielbeſprochenen polniſchen Milllärb in Chikago 
iſt neuerdings unter großen militäriſchen Feierlichkeiten 
formirt worden. Ueber die Eidesleiſtung, welche am 7. Oktober 
d. Js. ſtattfand, berichte der „Goniec Wielkopolski“ nach einem 
Referate des in Chikago erſcheinenden polniſchen Blattes „Zgoda“ 
[Eintracht. Darnach hat der Hauptredner mancherlei intereſſante 
Aufſchlüſſe über die Beziehungen der amerikaniſchen Polen zu 
ihren Brüdern in Europa gegeben: Der Pole habe überall, wo 
er auch lebe, die Befreiung ſeines Vaterlandes vor Augen und müſſe 
deshalb ſtets Soldat ſein. Man ſchreibe den in Amerika lebenden Polen 
die Abſicht zu, ein Korps von 40000 Mann aufzuſtellen. Es ſei 
nur ſchade, daß dies nicht wahr ſei. Aber auch ſo werden ſich 
im gegebenen Augenblicke viele finden, dem Rufe des Vater⸗ 

des zu folgen. Einen Aufſtand werde man heute nicht 
anſtiften, aber bereit müſſe man fein. Man müſſe einträchtig 
mit den Brüdern im alten Vaterlande zuſammen arbeiten. 
Denn unter dem ruſſiſchen Szepter, von allen Seiten beobachtet 
von Spionen, müſſe jede Arbeit am Volke heimlich geſchehen. Und 
dazu bedürfe man vor allen Dingen Geld und eines Nationalſchatzes. 
Der Kapitän des Korps, welcher bezeichnender Weiſe den urger⸗ 
maniſchen Namen Schmidt führt, ſchwur vor präſentirtem Gewehr 
ſeines Amtes zu walten in Treue und Gerechtigkeit, vor allem 
aber ſtets den weiteren Ausbau der Organiſation ſeines Korps 
im Auge zu behalten zum Beſten und zum Ruhme des Vater⸗ 
landes.“ An der Feier nahmen einige hundert polniſche Sol⸗ 
daten theil. 
— Bor einem Looſeſckwindler hatte vor einigen Tagen die 

Poligewerwaltung zu Bromberg in einer Bekanntmachung gewarnt. 

mend betreibt der Patron aber trotzdem ganz munter und 


— dem Nrfolg ſein unsauberes Gewerbe. Denn es erſchienen 


ſchwindel a duuteau wieder 5 Frauen, denen er Looſe aufge: 


nd erſt post fes a 
fie betrogen ſeien. ee ae e 
redet habe, nach gewiſſer Zeit müf 2 i 4 
winn, wahriheiniih aber iin müſſe ihr Loos mit 17 Mark Ge- 
„als 1000 ME gezade mit erheblich höheren Summen, mit 
mehr als ! oa den werden, Für jede taufend Mk. Gewinn 
müßten an ihn nur 10 M. gezahlt werden. Mit ſolchen und ähnlichen 
Vorſpiegelungen hat er ſeine Leute geködert und auch vorgeredet 
det Kaiſer habe dieſe Lotterie geftifter und ſie ſei ſo eugert cel 
daß die armen en 2 5 nichts verlieren könnten. 
— Der Schwindler s er bei Thorn ſtam i 
— Auf der Wferbahn find im vergangenen De 
beladenr Waggons ein⸗ und ausgegangen. 


* digte Stellen für Militäranwärter. Be irt ih 
e n Ven bang Danzig, 4 Halteſtellen - Aufſeher, 1 ger 
ung und dargethaner Befähigung durch Ablegung der Pri ng zum 
W ichenſteller auf Kündigung, als Halteſtellen ⸗Aufſeher 1500 bis 1800 
at bis zum Betrage von 900 Mark ift Anſammlung durch Gehalts. 
Auge ſtarthaft, Mindejteintommen je 800 Mark jährlich; nach erfolgter 
uſtelung Wohnungsgeldzuſchuß bezw. Dienſtwohnung, das Gehalt ſteigt 
Jer, Weichenſteller von 800 bis 1200 Mank, für Halteſtellen⸗Aufſeher von 
200 bis 1500 Mark. — Kaiſerl. Ober⸗Poſtdirektionsbezirk Danzig, 2 
ſchnobrieſträger, 650 Mark Gehalt und der tarifmäßige Wohnungsgeldzu⸗ 
all, Gehalt fteigt bis 900 Mart. — Konitz, Magiſtrat und Polizei⸗Ver⸗ 
Malung, Regiſtrator, 1200 Mark jährlich. — Lauenburg (Pommern), 
Mabſtrat. Nachtwächter, 360 Mark und 12 Mark Kleidergeld jährlich. — 
Klein Mverder, Regierung, Nachtwächter, jährlich 800 Mark und 54 Mart 
eide gelder. — Pottangow, Kaiſerl. Poſtamt, Landbriefträger, 650 Mk. 
alt und 60 Mark Wohnungsgeldzuſchuß. 
finde” Staatsbeihilfen für Schulverbände.. Vom 1. April n. Js. ab 
! auf minifterielle Anordnung eine Neuvertheilung des für die Ges 
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ete zweite 


währung von Staatsbeihilfen au leiſtungsſähſge Schulverbände ausgewor⸗ 
fenen Fonds ſtatt. Dieſer Fonds hat in dem Staaishaushaltsekat für 
1894,95 eine Höhe von 7210096 Mark. Um für die neue Vertheilung 
einen Maßſtab zu gewinnen, ſind gegenwärtig die Regierungen damit be⸗ 
ſchäftigt, von den Schulgemeinden Mace ane darüber einzufordern, 
wie hoch die laufenden perſönlichen und sächlichen Schulunterhaltungskoſten 
ſind, welchen Prozentſatz die Schulausgaben von den Staatsſteuern (Ein⸗ 
kommen⸗, Grund⸗, Gebäude- und Gewerbeſteuer) ausmachen, wie hoch die 
Kommulabgaben im ganzen find ꝛc. In der Begründung für dieſe Maß⸗ 
nahme hebt der Kultusminiſter hervor, daß in der Belaſtung für Volks⸗ 
ſchulzwecke und der Steuerkraft der Gemeinden durch die neuere und neueſte 
Geſetzgebung eine ſehr weſentliche Verſchiebung herbeigeführt iſt. Nach der 
tatiſtiſchen Aufnahme des Volksſchulweſens betrugen im Jahre 1891 die 
fachlichen Koſten der Volksſchulunterhaltung, ſoweit ſie von den Gemein⸗ 
den 2c. aufzubringen find, rund 31 688 000 Mark gegen 22 533 000 Mark 
im Jahre 1886, während die perſönlichen Volksſchuͤlunterhaltungkoſten der 
Gemeinden infolge der vermehrten Staatsleiſtungen in dem Zeitraume von 
1886 bis 1891 von 39 510 000 Mark auf 32 570 000 Mark zurückgingen. 
Nach der neuen Einkommenſteuer-Veranlagung hat ſich eine große Anzahl 
von Gemeinden leiſtungsfähiger erwieſen, als bisher angenommen wurde. 
Nicht ſelten ſind die Fälle, in denen die ſachlichen Schulunterhaltungskoſten 
mehr als das doppelte und dreifache des geſammten Staats⸗Steuerſolls 
der Gemeinden betragen. Nach den angeftellten Ueberſichten beziehen z. Zt. 
viele Gemeinden über das Bedürfniß hinaus Beihilfen, während andere 
ſolche entbehren müſſen. Für die Nenvertheilung iſt deshalb der 1. April 
1895 in Ausſicht genommen, weil durch den dann in Kraft tretenden Ab⸗ 
ſchluß der Steuerreform die Finanzlage für längere Zeit zu überſehen ſein 
und an Stetigkeit gewinnen wird. 

Die polizeilichen Reviſionen der Maße und Gewichte werden, 
nachdem von der Kgl. Aichungs⸗Inſpektion für Oſt⸗ und Weſtpreußen 
mehrere Klagen an die oberen Behörden gelangt ſind, jetzt ſtrenger ge⸗ 
handhabt werden. Im Danziger Regierungsbezirk ſind im Ganzen 424 
Strafen feſtgeſetzt worden und weiterhin 1139 Gegenſtände beſchlagnahmt 
worden. Auf die polizeilichen Reviſionen entfallen 176 Strafen mit 309 
beſchlagnahmten Gegenſtänden. Es wird nun auf den ſchlechten Zuſtand 
der Maße und Gewichte hingewieſen und die Meinung geäußert, daß bei 
den unvermuthet vorgenommenen polizeilichen Reviſionen die Zahl der be⸗ 
ſchlagnahmten Gegenſtände eine größere ſein müßte, als bei den lange vor⸗ 
her angekündigten techniſchen Rediſtonen. Eine bezügliche Denkſchrift 
ſchließt mit den Worten: „Es iſt deshalb im Intereſſe der guten Sache 
bedauerlich, daß die ausſchließlich polizeilichen Reviſionen nicht größere Er⸗ 
gebniſſe aufzuweiſen haben, denn nur durch eine energiſche Durchführung 
derſelben wird bei der beſtehenden Gleichgiltigkeit und Nachläſſigkeit der 
Gewerbetreibenden eine Beſſerung der Maße, Gewichte und Waagen zu er⸗ 
warten ſein.“ 

Einen intereſſanten Veſcheid hat dieſer Tage die Invaliditäts- 
und Altersverſicherungsanſtalt für Weſtpreußen erlaſſen. Den Kontrol⸗ 
Beamten in der Provinz war vielfach die Anſicht begegnet, daß Arbeiter, 
welche nicht gegen Baarlohn, ſondern gegen Naturalien beſchäftigt werden, 
von ihrem Arbeitgeber für nicht verſicherungspflichtig gehalten werden. 
Die Anſicht iſt irrig, denn alle ſo gekenuzeichneten Arbeiter müſſen kleben. 
Auch das ſogenannte Abarbeiten, d. h. die Verrichtung von Dienſtleiſtungen 
zum Entgelt für geleiſtete Hand» und Spanndienſte ꝛc. fällt, voraus⸗ 
geſetzt, daß berufsmäßige Arbeiter in Frage kommen, unter die Verſiche⸗ 
rungspflicht. 


c Strombereiſung. Heute gegen Mittag traf der Strombaudirektor 


Geheimrath Kozlowski auf dem Königlichen Regierungsdampfer „Gotthilf 
Hagen“ aus Plehnendorf hier ein. Später wurde eine Inſpizirungs⸗ 
reiſe bis Schillno vorgenommen. Der Dampfer kehrte Nachmittag von 
Schillno zurück und ſeßte feine Fahrt ſtromab fort. 

— Ueber den Stand der Cholera im deutſchen Reiche giebt das 
Reichsgeſundheitsamt folgenden Bericht: In der Woche vom 29. Oktober 
bis 5. November Mittags wurden nachſtehende Erkrankungen (und Todes- 
fälle) gemeldet: Oſtpreußen 8 (3), 5 12 (8), Netze⸗Warthe⸗ 
ebiet 7 (1), Schleſien 4 (2) ; vom 28. Oktober bis 3. November kamen in 

berſchleſien 10 (1) Fälle vor. Danach hat ſich der Stand der Cholera in 
der Verichtswoche im Vergleiche zu der voraufgegangenen etwas, aber nicht 
weſentlich verſchlimmert. Es wurden aus allen Bezirken, in denen Cholera 
beſteht, etwas höhere Erkrankungsziffern gemeldet, als zuvor. 

Vom Standesamt Thorn. Im verfloſſenen Monat wurden hier 
70 Kinder geboren: geſtorben ſind 43 Perſonen, darunter 9 Kinder im 
erſten Lebensjahre. An Diphtherie und aluten Darmkrankheiten ſtarben 
je 2, an Scharlach 3, an Lungenſchwindſucht 5, akuten Erkrankungen der 
Athmungsorgane 6 Perſoneu, Maſern 1 Perſon; an übrigen Krankheiten 
21 und infolge Verunglückung und Selbſtmord 3 Perſonen. 

Heute wurden 192 Schweine aus Rußland 


„ Verhaftet wurde 8 
g Von der Weichſel. 
über Null. Das Waſſer ſteigt etwas. — Angelangt ſind die Dampfer 
„Thorn“ mit Ladung Stückgütern und 3 beladenen Kähnen im Schlepptau 
aus Danzig, und „Bromberg“ mit Stückgütern beladen und einem be⸗ 
ladenen Kahne aus Danzig reſp. Bromberg. 


0 Schweineeinfuhr. 
über Ottlotſchin in 8 Pier Schlachthaus eingeführt. 
x rſon 


M ;Leibitſch, 8. November. Der Kriegerverein Leibitſch hält am 
Donnerſtag den 15. d. Mts. Nachmittags 6 Uhr im Lokale des Kameraden 
Miesler eine Generalverſammlung ab, in welcher ein Vortrag gehalten 
wird. Der Vorſtand verſammelt ſich bereits um 5 Uhr. 


— Von der Grenze, 8. November. Anſcheinend will die ruſſiſche 
Regierung jetzt endlich den Mißſtänden bei der Binnenſchifffahrt ſteuern. 
Es iſt beubſichtigt, beſondere Inſpektoren zu ernennen, welche jeden einzelnen 
Dampfer vor der Abfahrt zu revidiren haben, ob er ſich in gutem Zuſtande 
befindet und mit Reiſenden nicht überfüllt iſt. 


ZZ 
r Entſcheidungen des Reichsgerichts. 


Die Abgabe wiſſentlich unwahrer Erklärungen über Thatſachen, welche 
nach dem preußiſchen Erbſchaftsſteuergeſetze vom 30. Mai 1873 bezw. dem 
Geſetz vom 19. Mai 1891 über die Abänderung des erſteren Geſezes die 
Steuerpflichtigkeit, die Höhe des Steuerſatzes oder des Steuerbetrages be⸗ 
ſtimmen, ſowie das wiſſentliche Verſchweigen von Gegenſtänden, die zu 
einem ſteuerpflichtigen Anfall gehören, find, nach einem Urtheil des 
Reichsgerichts, 1. Straſſenats, vom 2. Juli 1894, ausſchießlich als Steuer-. 
defraudation gemäß der Strafbeſtimmungen des erwähnten Geſetzes, nicht 
aber auch in idealer Konkurrenz als Betrug, bezw. Betrugsverſuch, zu 
beſtrafen. „Neben der Strafbeſtimmung des en als eines 
Spezialgeſetzes iſt für die Anwendung des allgemeinen trafgeſetzes auf 
die vom erſten Richter feſtgeſtellte That des Angeklagten, die wiſſentlich un⸗ 
wahre Erklärung deſſelben über die Gegenſtände der Hinterlaſſenſchaft, kein 
Raum, ſo daß auch von einer Idealkonkurrenz nicht die Rede ſein kann“ 


Vermiſchtes. 


In Betreff der ruſſiſchen Bezeichnungen herrſcht im 
Publikum und in einem großen Theil der Preſſe eine ſolche Ver⸗ 
wirrung, daß — fo ſchreibt die „Frankf. Ztg.“ — folgende 
Notizen von Intereſſe ſein dürfen: So wird z. B. der Thron⸗ 
folger faſt immer Czarewitſch genannt, während es Cäſarewitſch 
heißen ſollte; man ſpricht und ſchreibt von einer Zarewna, womit 
die Kaiſerin gemeint iſt, während es Zaritza heißen ſollte. Auch 
der Name Zar wird vielfach irrthümlich angewendet. Die ge⸗ 
wöhnliche Annahme geht allerdings dahin, daß das Wort Zar 
von Cäſar herſtamme — daher die Schreibweiſe Czar — oder 
daß beide Worte einen gemeinſamen Urſprung haben, indeſſen 
lafjen neuere ruſſiſche Forſchungen es wahrſcheinlicher erſcheinen, 
daß die Bezeichnung Zar aus Aſien, vermuthlich aus Perſien, aach 
Europa gekommen it und bei den Mongolen ſchon viel früher 
gebraucht worden iſt als die Bezeichnung Cäſar oder Kaiſer in 
Europa. In Rußlaud nahm der Großfürſt Waſſily Iwanowitſch 
im Jahre 1505 zuerſt den Titel Sſamoderſchetz Selbſtherrſcher) 
an und fein Sohn, Iwan Grosnyj (dev Schreckliche) ließ ſich zu⸗ 
erſt am 16. Januar 1547 feierlich als Zar von Moskau krönen, 
welcher Titel nach Eroberung von Rleinrußland und Smolensk 
(1654) in den Zar von Groß-, Weiß: und Klein⸗Rußland, „aller 
Reußen“, d. h. aller Rußlande (nicht aller Ruſſen), umgeändert 
wurde. Peter der Große, welcher ſein Land auch äußerlich zu 
einem europäiſchen machen wollte, legte ſich im Jahre 1721 den 
Titel Imperator bei und verbot den offiziellen Gebrauch des 
Titels Zar. Die offizielle Anwendung der Bezeichnungen Zaritza 
(Zarin), Zarewitſch (Zarenſohn) und Zarewna (Baventochter) 


Fe een 


Der Waſſerſtand beträgt heute 1,20 Meter 


hörte mit dem gewaltſamen Tode Alexeis, des Sohnes Peters I. 
auf, die Kaiſerin hieß fortan Imperatritza, die Söhne und Töchter 
aber Welikije Knfau und Welikya Kujaginü, d. h. Großfürſten 
und Großfürſtinnen. Paul J. legte jedoch im Jahre 1799 feinem 
Sohn Konſtantin den Titel Cäſarewitſch bei und dieſen (nicht 
Zarewitſch) führt auch jetzt noch der Thronfolger. Erſt Nikolai L. 
gab der Frau des Thronfolgers den Titel Cäſarewna. In dem 
vollſtändigen Titel der ruſſiſchen Kaiſer kommt der Name Zar 
als Bezeichnung der früheren Theilfürſtenthümer noch vor, ebenſo 
der von Alexander I. angenommene, durchaus unhiſtoriſche Name 
eines „Zaren von Polen“. Im ruſſiſchen Volke hat die Bezeich⸗ 
nung Imperator bis heute noch nicht Eingang gefunden und 
dort heiß der Kaiſer noch immer Zar, die Kaiſerin Zaritza. Zum 
Schluß ſei bemerkt, daß den Titel Zar auch die Fürſten von 
Serbien, Bulgarien, Imeretien, Grufien u. v. geführt haben. 


Litterariſches, 

Schiller, dem deutſchen Volke dargeſtellt von Dr. J. Wychgram (16 
Lieferungen zu 60 Pfg. Verlag von Velhagen und Klaſing in Bielefeld 
und Leipzig). Dieſes neue volksthümliche Prachtwerk, auf welches wir be⸗ 
reits bei Erſcheinen der erſten Lieferung hinzuweiſen nicht verfehlt haben, 
liegt jetzt bis zur vierten Lieferung vor und läßt nunmehr deutlich erkennen, 
daß hier wiederum eines jener innerlich wie äußerlich gediegenen Bücher 
erſteht, welche verdienen, jeder Hausbibliothek einverleibt zu werden. Die 
berg gegliederte Darſtellung, die offenbar auf den gründlichſten Studien 
beruht, der friſche warme Ton der Sprache und die ei enartige, intereſſante 
Illuſtrirung, die auf die zuverläſſigſten Quellen zurückgeht, vereinigen ſich 
zu einer anregenden und genußreichen, in dem Stürmen und Drängen der 
heutigen litterariſchen Beſtrebungen erholenden und wohlthuenden Lektüre. 
Die vierte Lieferung reicht bis zum Aufenthalte Schillers in Bauerbach, 
im Hauſe ſeiner edlen Gönnerin, der Frau von Wolzogen; in den vorher⸗ 
gehenden Kapiteln hat uns beſonders intereſſirt das unſeres Wiſſens noch 
nirgends veröffentlichte Jugendbildniß Schillers vom Jahre 1781, ſowie 
die lebhafte Schilderung der bewegten Zeit der erſten Aufführung der 
„Räuber“ in Mannheim mit der getreuen Reproduktion des Theaterzettels 
und der zeitgenöſſiſchen Porträts der Schauſpieler, welche damals die 
Hauptrollen vertraten. 


Me Telegraphiſche Depeſchen 
des „Hirſch⸗Bureau.“ 


Warſcha u, 8. November. Die in der Kilinski⸗Affaire Ver⸗ 
urtheilten beabſichtigen wegen einer Amneftie eine Petition an den 
Zaren zu richten, deren Annahme ſicher ſein ſoll. 8 

Maehriſch⸗Oſtra u, 8. November. Der Streik kann als be⸗ 
endet angeſehen werden. Auf den meiſten Schächten haben bereits 
75 Prozent der Arbeiter die Arbeit wieder aufgenommen. 

Petersburg, 8. November. Wegen ſtarker Schneewehungen 
iſt der Verkehr auf den Bahulinien Moskau⸗Kurſt und Orlow⸗ 
Wittebst unterbrochen. Die Bahnverwaltungen lehnen jede Verant⸗ 
wortung für rechtzeitige Zuſtellnng der Güter ab. Der Fluß Kama 
iſt mit Eis bedeckt. 

Paris, 8. November. „Eelair“ meldet, daß in offiziellen und 
militäriſchen Kreiſen die Anſicht vorherrſcht, Hauptmann Dreyfuß 
müſſe zum Tode verurtheilt werden. Die Beweiſe für ſeine Schuld 
ſeien unwiderleglich. „Eelair“ fügt hinzu, daß die Verhaftung des 
8 Romani in Italien nichts mit dem Verbrechen des 

reyfuß gemein habe. 


zz 


Für die Redaktion verantwortlich: Oswald Knoll in Thorn. 5 
—— — —..—. — - -— — ———— u ;—L:— — 
Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn. 


Waſſerſtand am 9. November 1894: 
um 8 uhr Morgens Di n e fi 
Lufttemperatur: 3 Grad Celſius W. 
Barometerſtand: 27 Zoll 1 Strich. 
Bewölkung: bewölkt. 
Windrichtung: Südweſt. 


Waſſerſtände der Weichſel und Brahe. 
Morgens 8 Uhr 


Weichſel: Thorn, den 9. November. 1,20 über Null 
A Warſchau den 3. November 188 „ 
= Brahemünde den 8. November BAR „ „ 
Brahe: Bromberg den 8. November ieee 
Handelsnachrichten. 


Thorn, 8. November. 

Wetter ſehr ſchön. 
f (Alles pro 1000 Kilo per Bahn,) 

Weizen feit, 130 1 pfd. 12213 Mk. 13244 pfd. hell 124 M. 129/30 pfd 
11920 Mk. 128 pfd. dto. etwas bezogen 117 Mk. 

Roggen feit 121½2 pfd 102 M. 12304 pfd. 104 Mark. 

Gerſte helle mehlige Waare, feſt. Brauw. 120/25 Mk. feinſte Sorten 
theuerr, gute Mittelw. 110115 Mk. 

Erbſen Kochwaare bls 135 M. Futterw. 103105 Mk. 

Hafer gute Waare 102106 Mk. 


Leſegraphiſche Schtußſcourſo. 
Berlin, den 9. November. 


Tendenz der Fondebörſe: abgeſchwächt. 19.11. 941 8.11.94. 


Ruſſiſche Banknoten p. Casa. 222,—223.— 
Preuß auf Warſchau kuzgz 219,65 | 219,90 
Preußiſche 3 proc. Conſolss 94,20 94,10 

— 5 e 3½ proc. Conſols 2 J 103,80 | 108,80 
Preußische 4 proc. Conſols . 105,90 105.80 
ern Aienböriefe 41½ proe 68,70 68,40 
Polniſche Liquidationspfandbrieſe. N 32 he — 
Weſtpreußiſche 3½ proc. Pfandbriefe. . . | 10060 | 100,50 
Disconto Commandit Antheile. . . . 203,90 | 203.85 
Oeſterreichiſche Banknoten. 163,95 163,85 
Weizen: November. 128,.— 128,75 
ee eee 136,— 136,75 

loco. in New⸗Dork . ı.... 5734| 57,3 
Roggen: 1 } 12,.— 112,— 
Nödenber ! ln 111,50 | 111,75 

Dezember. RE 112,25 | 112,75 

ae LH NS EN KR N 117,25 | 117,75 

Rüböl: November. nr 43,70 43,80 
a * * * * * * * * * * [3 44,30 44 60 

Wen; ec... 51,40 | 51,30 
er , ee anne TO 31,70 

70er November. 36,40 35,90 
eee SEN nase 37,70 | 37,70 


Reichsbank⸗Discont 3 pCt. — Lombard⸗Zinsfuß 3½ reſp. 4 pCt. 
— 
Die zuperläſſigf e Verſicherung, 


daß es für die Toilette keine re Seife giebt, als di 
Doering 's Seife mit der Eule, wird dem Käufer dadurch gehören daß 
Doering’s Seife mit der Eule alljährlich auf 2 verſchiede B 
Unterſuchungsſtatianen von gerichtlich beeidigten Chemikern chemiſch per 4 
ſucht und ſtets als eine Seiſe befunden wird, die an Reinheit Milde. 
Fettreichthum nirgends ihres Gleichen hat. Mit diejer Seife, die nur 
40 Pfg. koſtet und auf Wunſch auch unparfümirt zu haben iſt erzielt 8 
eine wunderbar en und ſchöne Haut. Zu haben in Thorn bei Anders 
0 Cie., 8 51 , B. 9 5 40; Ida Behrendt, Kurz w.; Hugo 
aaß; Ph. Elkan Nachfl., Breiteſtr. 82; A. Ki 8 x 8 
u. er A. Majer, Breiteſtr. A. Kirmes; Ant, Koczmwara, Parf. f 


—ͤ — 


2 ii * renne ene 
SS ( N 


Bekanntmachung. 


Das Kiefern⸗Bauholz aus den nachbenannten für den Winter 188405 projektirten 

Schlägen ſoll vor dem Abtriebe öffentlich meiſtbietend verkauft werden und iſt hierzu 

ein Termin auf Dienſtag, den 13. November d. Js., Vormittags 11 Uhr auf 
dem Oberförſter⸗Dienſtzimmer (Rathhaus 2 Treppen) anberaumt worden. holland 
9 


Zum Ausgebot in je einem Looſe gelangen: 


4 Schutzbezirt Guttau Jagen F stets die feinste Marke. General- Depot: Schiffbauerdamm 16, Berlin NW 
) SEN 7 N “zo 
EEE „„ ae engen Mal-Unterricht | Sees te22a1220SBS eee, 
8 A „ Re 1 RE ertheilt 8 90 RE 
6. 2 Ollek „ a STAU"; bo — Donnersta den 8. d. Mts.— 5 
Die Verkaufsbedingungen und namentlich auch die Grenze, bis zu welcher das Bau⸗ Anny Hellmann, + habe. ich nach statteel 1800 Revisi ron Sei pe x 
holz als ſolches auszuhalten iſt (Prozentſatz vom Derbholz) werden im Termin ſelbſt be⸗ Brückenſtr. 16. (4115) f ach stattgehabter Revision von Seiten der Königl. 


Regierung zu Marienwerder, meine neue Apotheke unter der 


kannt gemacht und können auch vorher vom Bureau I gegen 40 Pf. Schreibgebühren ab⸗ ++ 
ſchriftlich bezogen werden. — Mal bier u 2 Firma 


e 


Die Förſter Görges in Guttau, Hardt in Barbarf d Würzh 
in Ollek werden auf Wunſc die Schläge vorher an Ort und Stale Wee er) re in Flaſchen bei (4549) Annen-Apotheke“ 
kern ern, den 18. Ste 1804 (4331) W. Tadrowski. Bromberger Vorstadt, Mellinstr. 92 
; „Oktober 1894. a — - 5 a ellinstr. 
Je 3 Zimm., 1 und 2 Trepp. 
8 . — , eröfnet, f 
3 § 9 des e Hochachtungsvoll = 
machen wir hierdurch bekannt, daß bei S br 8 ; 5 5 5 1 5 2 
der am 29. v. M. ſtattgefundenen Wahl Laden anderweitig vermiethet. Da am hieſigen Platze ein . E I er 3 1 low, = 
I. zu Repräjentanten die Herren Geſchäftslokal nicht zu haben iſt, bin ich gezwungen Thorn zu verlaſſen. 75 pothekenbesitzer. 2 
dolph Jacob, Um mein Lager möglichſt ſchnell zu räumen eröffne ich ee 1 SA de 
Aron 8. Cohn, wegen Aufgabe meines Geſchäfts PPP 
8. Wiener, Pe. SSS 


Geſchäfts⸗Eröffnung. 


5 Nachdem die von mir begrü i . 
aufgegeben iſt, eröffne ich egründete Blumenhalle von den legten Inhaberinnen 


3 
Jos. Wollenberg und 
Rechtsanwalt Feilchenfeld. 1 ee e ll ii E 4 f U 
II. zu Nepräſentanten » Stellvertreter 9 


die Herren: 2 


zu f 
Dr. Wolpe Brücken © 
S. Simon, j 800 unübertroffen billigen Preiſen. ein neues Geſchäft unter der Firma ſtraße 40 © 
5 ; e : 
ae ren. u Strickwolle 16er Prima Zollpfd. M. 1,90 | Herren⸗ u. Damen» Glace⸗Odſch. M. 1,50 — Thorner Blumenhalle 2 
Salo ewin 7 do. Ider „ M. 2,40 Herren» und Damen⸗ Glace⸗Handſchuhe u nortae Er + BE 
gewählt find. (4545) Damencamiſols 50, 75 und 90 Pfg. mit Futter M. 2 a Meine langjährige rfahrung durch Veſchaftigung in den erften Gärtnereien 
Thorn, den 8. November 1894. Damen⸗Normalhemden M. 1, 1,35, 2 Reinleinene Herrenkragen Dtzd. M. 2,75 N Deutichlands und im Auslande bürgt für die gute Ans führung aller Bln- & 
„der Borftand % € 
2 . Nor 0,90, 1,16, | Herren-⸗Chemi 0 i . gt f von blühenden | 
der Synagogen⸗ Gemeinde. 1 71 2 25 50 = = 9 5 ME een = 555 Topf gewächſen und Blattpflanzen, Bougqnets, Kranz, 
— ͤl——— — AT Ni Stnaben- 2 35 Nfg. Ballgarnituren, ſowie Sargdekorationen ꝛc. Braut- und ©) 


Mein neues Unternehmen dem geehrten Publikum empfehlend, 
zeichne mit Hochachtung 


FD Herrencamiſols M. 0,75, 0,90, 1,00 Herren⸗Chemiſett und Kragen 45 Pfg. 
Herrenbeinkleider M. 0,50, 0,90, 1,25, | Herren- und Knaben⸗Träger 40, 50, 60, 


1,50, 2, 2,50, 3 75, 100 Pfg. 4484 7 
Reinwollene Kditr. 40, 50, 60, 70 Pfg.] Wollene R f M. 1,50, 1,75, 2 N) V 1 
1 LO OSE I dito Damenſtr. M. 0,80, 5 155 Giengen ee M. 1.75 Arciniec. 
Rn re M. N 2, 2,50, 3—6. SSS le 
r. en 25 
2 gr Wollene Damen⸗C N . erren- u. Knaben⸗Cravatten Fil f e 
Schneidemühler Me, ee Seite“ "nad exheblii Billiger als bisher e er pr Theater in Thorn 
2 Chenilee Damen⸗Capotten M. 2 Reinwollene geſtr. Unterröcke M. 1,75 j = = 
L n zu Theil gewordene Unterſtützung jagen 
Brunnen - Lotterie Damer-Dufien N. 1,25, 1,50, 2, 3,|Gefridte Minder-üngüge von 50 Eh. I wir alen Gönnern des Vereine, ſowie ( Schützenhaus.) 
3,0010, ollene und baumwollene Herren-Socken . U i i 
à 3,15 Mk. Kdr.⸗Muffen und Garnituren M. 1, 1,25, ſpottbillig. Herrn Muſik⸗Dirigenten Friedemann Direktion Er. Berthold. 
Sonntag, den 11. N b 
Du Danziger zZ. 1,50 Damen⸗Jupons M. 2, 2,50, 3 und der Kapelle des 61. Regiments 8, ; 7 ovember, 
4 8 k Gehe. — 8 iR. 30, 35, 40 Pfg. eig een 7 M. 2, 2,50, 3 herzlichen Dank. Erst e Kinder. V. in f 
ricothandſchuhe 40, 50, 60, 75 Pfg.] Reinlein. : tücher M. 3,50, 4, 4,50, 5 1 — 
Kirchenbau 2 Lotterie Herren⸗ und Damen⸗ Waſchleber⸗Hand⸗ Reinleinene Tiſchdecen 55 Servietten des Kl 7 N n un 
Ziehung am 28. d. ts. ſchuhe M. 1 | gar. fehlerfrei jpottbilfig. des Klein Kinder Bewahr⸗Vereins Frau Holle. 
Ferner einen großen Poſten Gardinen, Läuferſtoffe, Bettvorleger, Das am 10. 11. 94 1 Rt 
à 1 Mk. nßßCFCCC ange nunagen did hen, Wiener Cafe (Moder) 0 1 Plätze (nur a. d. Kaſſe): 
en, u a zen, Herren- Damen⸗ und Kinder⸗ i ür Kinder Sperrſitz 40 Pf., 1. 
Zu haben in der Leibwäſche, Atlaſſe, Sammete, Mulle, Battiſte und Taſchentücher. Ausſicht genommene Vergnügen fällt 30 Pf., 2. Plat a 1 ene. 
Expedition eee aus u findet dafür am 1. 12. 94 ftatt 15 Pf., Galerie 10 Pf. — Erwachſene 
d. „Thorner Zeitung. Herren Damen- und Kinder Gummi-Boots ——— Die ergangenen Einladungen behalten zahlen auf allen Plätzen 20 Pf. mehr. 
laut den im Schaufenster bezeichneten Preiſen. für den 1. 12. 94 ihre Gültigkeit. 3 
1 ne a 4% Steinkamp. Abends 8 Ahr: 
FI, 3 Novität! Novi 
{ mut uehendes Barbiergeschättl Louis Feldmann 8 Novität! 
an K K 
in Thorn, vorzügliche g feine Kund⸗ Volks arten. Ollig rause, 
ft, wegen Fortzuges bei 1000 Mark re e ra € re E ra e 
. baldigſt zu verkaufen. Offerten 3 a BE Heute Sonnabend: EU Poſſe mit Geſang u. Tanz in 4 Akten 


von J. Keller u. L. Herrmann. 


Orchestrion-Concert [ Die Direktion. 
Entree frei. N m 
SG !irsenkrone 


unter X. E. 1000 an d. Expedition d. Ztg. 


0 LER Er 
3600 Mark 
kann Jedermann verdienen. Offerten 
unter Verdienst an die Deutsche 
Börsen-Ztg.. Berlin - Niederschönhausen 


1800 Mark 


werden a. I. Hypoth. ſogl. v. 1. Januar 
1895 geſucht. Wo? ſagt d. Expdt. d. Z. 


Grosse Schneidemühler Geld-Lotterie 


zur Unterstützung der duroh das Brunnenunglück . Einwohner. 
oe 1 00 000 Mark ag. 
Originalloos à 3 Mark (Liste und Porto geschlossen 50 Pf.) 
Bankgeschäft von Schereck, zesr. 1848, 
n erlin, Taubenstr. 35. 


(3670) Paul Schulz. 
CCC AAA ( 


Sonnabend. 
=” 10. Nov. cr. 
Großer 


Martins-Maskenball. 
Anfang 8 Uhr. 

Eutree für maskirte Herren 1 M. 
Damen frei. Zuſchauer 25 Pf. 
Garderoben in reicher Auswahl find 
lim Balllokale am 10. cr. von morgens 
Elfrüh an zu haben. 


(mit Firma) 


a auf Normal- Carton 
pro 1000 Mk. 5,00. 


2 e 


Hanf-Lonverts 


Der Gesangs-Komiker, 

Ausgewählte Couplets, Duette, Soloſcenen ꝛc. mit Melodien u. Pianoferte-Begleitung. 
0 30 Bände. [Band 26—30 neu] à Band 1 Mk. 
EEE Inhaltsverzeichniss gratis und franco. 


Sie husten ud 


bei Gebrauch der berühmten 
. 


Vademecum für Dilettanten. 
Eine theore iſch-praktiſche Anleitung zum öffentlichen Auftreten von Max Trausil 
Geheftet Preis 1 Mark 20 Pf. 


2 A f SER 22 2 4 Hierzu ladet ergebenſt ein. 
erkannt beſtes im Gebrauch billigſtes SI (mit Firma) —— a 2 
bei Husten, Heiserkeit, Katarch und Die besten Deklamationen und komische Vorträge EIS pro 1000 nu.250 U 


Verſchleimung echt in Pak. à 25 Pf. in liefert schnellstens unter Garantie 


der Niederlage bet Anders & Co, Thorn. 10. Auflage. Geh. Aa 1 Mark 50 Pf. er „ Schi 120 aus 
We e he arten Prologe und Eröffnungsreden. Rathsbuchdruckerei f nhaus. 
bei billiger Penſion freundliche Auf⸗ Für feſtliche Gelegenheiten von 4. Bourset. Geh. Preis 1 Mark 20 Pf. Ernst Lambeck. & Empfehle 
— —ę— —— — — 2 — 2 
nahme. Aust. ertbeilt d. Exp. d. Zig „ der Zauber-Salon. ==> BSOOOOMIIIOIE Säle u. Zimmer 


zum Abhalten von Hochzeiten, 
Vereinsfestlichkeiten ete. 


Grosser Mittagstisch, 


Standesamt Mocker. 
Vom 1. bis 8. November 1894 ſind gemeldet: 
a) Geburten. 

1. Arbeiter Wilhelm Jahnke-Mocker, T. 


Vollſtündiger Unterricht in den intereſſanteſten Kunſtſtücken der modernen Salon⸗Magie 
und deren verwandten Fächern von Robert Robin. 
Mit 122 Abbildungen. Geh. Preis 2 Mark 40 Pf. 


Kirchliche Nachrichten. 


25. See n. Trinitatis, 11. November 1894. 
A 


Chriſtian Baum⸗Mocker, S. 3. 55 tſtädt. evang. Kirche. 
e e T. 4. Hilfe: Die Bauchrednerkunst. Vorm. 9%, Uhr: ger 1 Jacobi. er Hochachtungsvoll 
weichenfteller Peter Ludwikowski⸗Mocker, ©. 2 Gustav Lund. 2. Auflage mit Illuſtrationen. Geh. Be no 11 Bone 4 ge Suuchonit F - Grunau, 
«heiter ji ke⸗ 6 T. 6. 0 e 5 PR 4 \ * 2 - 
5. — 1 ee elpzig C. Koch’s Verlag Botet für die Yutper-Stiftung der Ge- 
meinde. — DIDI 


Anton Schwaikowski = Schönwalde, S. 8. 
Arbeiter —— Lewandowski⸗Col. Weißhof, 
S. 9. Unehel. T. 10. Maurer Albert 
Muth⸗Mocker, T. 11. Steinſetzer Johann 
Bliste⸗Mocker, S. 12. Conditor Hermann 


Scharnauer Meiereibutter 


Verkaufsſtelle bei: 
4. Rutkiewiez, Schuhmacherſtr. 27. 


22 Lehrling Zu 


Neuſtädt. evang. 
Vorm. 9%, Uhr: a ei Krieger⸗ E Verein 
zum ſofortigen Antritt ſucht 


Nachher Beichte und Abendmahl. 


Nachmittags kein G dienſt. ist 
achmi ne ottesdienſt Leibitſch. 


Buch⸗Mocker, T. 13. Tiſchler Johann Ottke⸗ Te N ne 5 

Mocker, T. 14. Arbeiter Wilhelm Böthel⸗ J. G. Adolph. Ein Laden welcher ſich zu jedem Geſchäft Neuſtädt. evang. Kirche. den 15. d 

Mocker, T. 15. Unehel. T. 16. Unehel. T. TERN a e eignet iſt vom 1. April 95. zu vermiethen.] Vorm. 11 Uhr: Militärgottesdienſt. Donueritag, a 2 d. Mts., 
) Sterbe fälle. Ein Ww. M. Wystrach, Herr Diviſionspfarrer Schönermark. Nachmittags 6 Uhr 

; 1 Eater Moden, 38 (4462) Seglerſtraße 17. Nachm. Ye 78 We im Lokale des Kameraden Miesler 

2. Aug e, Weichenſteller, Mocker, L h Ri = öblirte Zimm . err Diviſionspfarrer Schönermark. . „11 

52 = en Klebs Dieter 13. E r 2 M zu 8 Ascher ae? Evan — ia Oe ral Verſammlung. 

Jakob Krüger⸗Schönwalde, 80 J. 5. Ma⸗ mit guter Schulbildung wird gegen RT FET F „Gemeinde zu Mocker. g orſtand um 5 Uhr. 


8 
Vorm. 9½ Uhr: Gotiesdienft. 


Die Wohnung Herr Prediger Pfefferkorn. 


des Herrn Major v. G ache⸗Na Bei 
ſtraße 17 it fofort n eee Bach chher Beichte und Abendmahl. 
Evang. Gemeinde zu Podgorz. 


rianna Sucharski - Schö 19185 5 
Bruno Daß⸗Schünwalde, 1 Jahr. 4 M. monatl. Remunerat. für eine größ. 


1: often e rn u. Olga Buch- l. Kunsthandl, Dauzigs 


> 


Ein Vortrag wird gehalten werden. 
Der Vorstand. 
ö Jeden Sonnabend, 


ich = Thorn = Moder. inenthii ff 4391) G. 8 
Suledrig 2 u. Wilhelmine — — geſucht. Off. d. Eltern d. Exp. d. Bl. Wohn, en Vorm. 9 er: Gottesdienſt. Abends von 6 Uhr ab 
8 ungen. erm erm 21, 11 u e 
Zimmermann Adalbert Hardalinsti-Moder Wohnungen ver W e e 0 Rachmittans 2 br: ng rabia. bei 0. Romann, Schillerſtraße 1. 
mit Helene geb. Winogracki. Schmeichel, Mocker, Lindenſtraße 81. 4347] Bäckermeiſter O. Sztmenkeo. Herr Pfarrer Endemann. Hierzu Lotterie⸗Liſte. 


Druc und Verlag der Rathsbuchdruckerei Erust Lambeck in Thorn, 


** KA 


